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Das oberschlesische Problem.
Siebe »» Teilungspläne.

Sieben Teilungspläne zeugen von dem Kopfzerbrechen,
das die oberschlesische Frage den Mliierten bereitet . Man
möchte gar zu gerne aus alle Art und Weise den Pole«
einen möglichst großen Teil oder gar das ganze Industrie¬
gebiet zuschanzcn , aber weil man selber fühlt , daß dies
unvereinbar ist, mit Recht und Billigkeit und daß das
Industriegebiet bei Polen für die Weltwirtschaft doch so
gut wie verloren ist, so kann man zu keinem endgültigen
und keinem einstimmigen Entschluß kommen. Zuerst er¬
schien die Korfanty - Linie, die unverschämteste von
allen, die die ganze östliche Hälfte Oberschlcsien zusprach.
Dann die Le Rod - Linie, die mit geringen Ab¬
weichungen im nordwestlichen Teil der ersteren ziemlich
glcichkam . Beide können heute so gut wie erledigt be¬
trachtet werden . Die Engländer, die das werlbolle In¬
dustriegebiet bei den Polen nicht völlig zugrunde gehen
lassen wollten , machten den dritten Vorschlag. Die soge¬
nannte englische Linie trennt die Kreise Rybnik,
Pleß, Kattowitz und Teile der Kreise Beuchen, Tarno-
witz und Lublin in von Obcrschlesien zugunsten der Polen
ab . War diese Abtrennung schon unberechtigt, so ging
sic den Polen und Franzosen doch nicht weit genug.
Gras Sforza unternahm die Vermittelung und schlug
zwei neue Linien vor, die außer den südlichen
Kreisen auch noch einen östlichen Streifen des übri¬
gen Industriegebiets abteilten . Es wären dies beim
ersten Vorschlag Teile der Kreise Ratibor , Hindenbnrg,
Beuchen und Tarnowitz , sowie die ganzen Kreise Katto¬
witz und Königshütte . Der zweite Vorschlag gab Königs¬
hütte und Teile von Kattowitz. und Beuthen an Deutsch¬
land zurück . Dafür teilte er die Eisenbahnlinie Beuthen«
Rosenberg, Praszta sowie das östlich hiervon gelegene
Gebiet Polen zu . Diese beiden Pläne haben bis heute
als die aussichtsreichsten gegolten . Jetzt sind die Fran¬
zose n plötzlich mit einem neuen Vorschlag ge¬
kommen.

Ein Plan , der von Regierungsseite ausgeht , deckt sich
im wesentlichen mit der zweiten Sforza-Linie . Es ver¬
bleiben danach Deutschland von dem Industriegebiet die
Kreise Hindenbnrg , Königshüttc und Kattvivitz . Es wird
behauptet, daß dieser Plan das endgültige Pro¬
gramm der französisch en Reg ierung darstellt.
Zu gleicher Zeit ist aber auch der folgende Plan anf-
getaucht, an dem die Polen außer Rybnik, Pleß , Königs-
Hütte , Kattowitz und Beuthen das Zugesprochene erhalten.
Die Linie soll aber auf Grund des Abstimmungsergeb¬
nisses dahin geändert werden, daß Königshütte mit Tar-
nowitz ausgetanscht wird . Damit würde erreicht werden,
daß jeder Staat ungefähr die Einwohnerzahl erhielte,
die der Zahl der ihm zngesallenen Stimmen entspräche,
nür daß natürlich Deutschland dabei 3000 Stimmen
verloren gingen . Die tatsächliche Folge aber würde sein,
daß von den sieben Jndustriekreisen , die ja den Kern¬
punkt der ganzen Frage bilden, Polen fünf erhalten
würde, Deutschland aber nur zwei.

Aus alledem ersieht man ans den ersten Blick, daß
garkeine Berechtigung für irgendeine Teilung
Lberschlcsiens vorliegt , daß vielmehr eine solche erst künst¬
lich geschaffen werden soll , um erstens den Polen will-
jährig zu sein und zweitens , um sich nicht allzu sehr
dloßgcstellt zu haben mit der Bestimmung einer Volksab¬
stimmung in einem überwiegend deutschen Lande.
Deutschland kann aus alle diese Winkel-
Züge niemals ein gehen. Wir müssen verlangen,
daß nach Recht und Billigkeit entschieden wird d . h.,
daß zum mindesten die bisherige Grenze Oberschlesiens
auw in Zukunft die Grenze gegen Polen bilden wird.

Wie die Feinde Krieg führen!
Es ist in der Zeit der Leipziger Prozesse vielleicht

nicht uninteressant , dem Geschrei unserer Feinde über
unsere Kriegführung das Zeugnis eines Mannes ans
ihrem eigenen Lager gegenüberzustellen , der Gelegen¬
heit hatte , einige intimere Einblicke in die Kriegfüh¬
rung unserer Gegner zu tun . Luigi Barzini , der be¬
kannte italienische Schriftsteller, der als Kriegsbericht¬
erstatter des „Corriere della Sera " an der französischen
Front weilte, gibt einem Kapitel seines Buches „Die
deutsche F nt" den Titel : „Nordafrikaner an der Mord¬
arbeit" . Das Kapitel lautet:

. . . Tie deutschen Vorposten waren verloren, es gab
kein Entrinnen mehr , weder vor - noch rückwärts ; aber
sie schlugen sich noch immer unter einem Hagel bel¬
gischer und französischer Granaten . Eingestürzte Häu¬
ser boten ihnen Unterschlupf ; stunden - , ja tagelang hiel¬
ten sie sich geräuschlos darin verborgen; sparsam mit
Munition und Lebensmittel umgehend , standen sie auf ,
der Wacht . Sobald belgische Patrouillen auf den Düm - s
men sichtbar wurden und sich heranschoben , krachten
Gewehrsalven und ratterten Maschinengewehre von den ;
ausgestorben scheinenden Inseln herüber . - Die Geschütze !
antworteten und die Insel verschwand im Rauch . !

Nicht weit von Ramskapelle hielt sich auf der bel¬
gischen Seite des Ueberschwemmungsgebietes eine schwe- !
re deutsche Haubitze mit ihrer Bedienungsmannschaft ;in einem zerstörten Bauernhof versteckt . Von Zeit zu !
Zeit dröhnte ein wuchtiger Kanonenschlag über die ;
trostlosen Lagunen hin , und eine Granate schlug in !
Furnes ein, wo der belgische Generalstab sein Haupt- ;
quartier hatte . Mitunter folgten sechs oder sieben !
Schüsse in kurzen Abständen aufeinander . Schon hat- s
ten die deutschen Geschosse verschiedene Gebäude des j
anmutigen flämischen Städtchens beschädigt, das , mit l
feinem Hauptplatz in der Mitte , sein Aussehen seit !
vier Jahrhunderten treu bewahrt hatte . Die Flieger :
konnten nichts entdecken: ein einzelnes Geschütz ist leicht
unter Buschwerk zu verbergen. Es vergingen mehrere
Tage , bis man die Höhle des Ungeheuers ausfindig ge»

! macht hatte.
s Eine Abteilung nordafrikanischer Reiter , der sage«
f »kannten Goumiers , brachte sie zum Schweigen.
; Diese Araber haben einen sicheren Spürsinn für

Uebergänge und Furten . Niemand findet sich leichter
als sie in einem unter Wasser liegenden Gelände zu¬
recht . Sie fühlen es unter den Husen ihrer Pferde so
deutlich , wie wenn sie es vor Augen hätten.

Im Krieg kommt es immer vor, daß man die Stra¬
ßen verlassen muß . Daun sind die Araber i» ihrem
Element.

Man gab den Goumiers die Richtung an , in der
sich das deutsche Geschütz befinden mutzte und sie spreng¬
ten überglücklich davon. Für sie ging es in dem neb¬
ligen kalten Novembermorgen aus fröhliche Jagd . Weg>
wären sie und ließen den ganzen Tag nichts mehr
von sich hören. Weder wurden ferner Gefechtslärm
noch der Widerhall von Gewehrfeuer laut . Die Stun¬
den vergingen und die treuen Afrikaner kamen nicht
wieder.

Waren sie in einen Hinterhalt gefallen ? Waren ste
ertrunken ? Waren sie gefangen? Nein . Sie hatten
den Feind überrumpeln wollen, und nichts erfordert
eine längere, geduldigere und überlegter« Vorbereitung
als eine Ueberrumpelung. Sie vermochten bei ihrer
Rückkehr nicht genau zu schildern , wie sie es fertig
gebracht hatten , die Frage der „weißen Kanone" z«
lösen . Sie waren einfach abends wieder da , schwächer
an Zahl , als sie ausgezogen waren , hielten einige Ver¬
wundete quer über den Sattel gelegt vor sich , aber
strahlten vor Freude.

„Kanone spricht nicht mehr", meldete befriedigt ihr
Anführer.

„Und die Kanoniere ?"
„Kanoniere sprechen nicht mehr ."

- Und jeder Reiter warf stolz etwas zu Boden, was
i langsam über den Sand rollte.

Die Umstehenden prallten entsetzt und angewidert
zurück. Im schwachen Dämmerlicht des Winterabend-
erkannte man undeutlich diese unförmlichen Klumpen»
Menschenköpfe!
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So führten sie Krieg . ^
Aber nur wir haben Kriegsverbrecher!

i Die Einigung über den Wiederaufbau.
Die am 11 . Juli unter dem Vorsitz des Wieder¬

ausbauministers Loucheur Wiede , ausgenommenen !
deutsch -französischen Verhandlungen haben zu einer >
vorläufigen Einigung geführt . Sie wird jedoch erst i
dann endgültig sein , wenn der in den nächsten acht- >
undvierzig Stunden auszuarbeitende Bericht die Bil- !
ligung der beiden Regierungen gefunden haben wird

Das Wichtigste der getroffenen Vereinbarungen ist ,
einmal die Form der Wiedergutmachungen und zum !
anderen die Rückwirkungen der Wiedergutmachungen s

auf den wirtschaftlichen Güteraustausch zwischen Frank¬
reich und Deutschland . Um Frankreich bezahlen zu
können , kann Deutschland sich feiner Schulden nicht
allein in barem Gelbe entledigen, es muß auf die
Lieferung von Waren zurückgreifen . Wenn Frankreich
geneigt ist, deutsche Waren anzunehmen, müßte mau
ihm gewisse Zahlungserleichterungen einräumen und
dafür sorgen , daß der Preis der Materialien vorteil¬
hafter sei, als derjenige für die unlängst von Deutsch,
land angebotenen Holzhäuser. Um diese verschiede¬
nen Schwierigkeiten zu lösen , scheint man sich im bei¬
derseitigen Einverständnis auf einen Organisationspla»
geeinigt zu haben, der im wesentlichen darin besteht,
die französischen Käufer der kriegsverwüsteten Gebiets
in unmittelbare Verbindung mit dem deutschen Ver¬
käufer zu bringen . Die Bezahlungen würden durch
die Vermittlung eines oder mehrerer vom Staat ins
Leben gerufener Remter erfolgen, denen die franzö¬
sischen Käufer als Bezahlung Emschüdignngszeugniss«
übergeben würden. Das Amt übernimmt es dann,
den deutschen Verkäufer in Mark auszuzahlen . Damit
gilt es also , ein Wiedergurmachungssystem und ei»
gewisses System des Güteraustausches in die Praxi-
nmzusetzen. Viele Probleme bleiben allerdings noch
zu lösen übrig . Es ist nun aber immerhin so , daß
die Grundmauern des Gebäudes vorhanden sind . Aich
beiden Seiten wurde ein gleich guter Wille, an den
Tag gelegt . Die deutschen Unterhändler wären ver¬
nünftig genug , nicht auf der Frage der wirtschaftlichen
Sanktionen zu bestehen, einer Frage , die von der fran¬
zösischen Regierung allein nicht gelöst werden kann,
sondern der Kompetenz des Obersten Rates Vorbehal¬
ten

Wertesvom Lage.
ReichStabinetts -Sitznngen.

Berlin , 17 . Juli . Am Freitag fanden zwei Sit¬
zungen des Reichskabinetts statt . In der einen wurde
eine Note an Brian,d abgejaßt , die sich mit den Leipziger
Prozessen und ihrer Verurteilung in Paris beschäftigt. —
.lieber die neuen Steuervorlagen dauern die Beratungen
immer noch an.

Die Amerikaner in Berlin.
Berlin , 17 . Juli . In der Berliner Handelskammer

empfing der Präsident mit dem Vizepräsidenten und Ver¬
treter der Bankwelt die Vertreter der amerikanischen
Handelskammer zu einer Aussprache. Von den ameri¬
kanischen Herren wurde die Frage gestellt, in welcher
Weise Deutschland wieder zu einem leistungsfähigen Ab¬
nehmer amerikanischer Rohstoffe gemacht werden könme.
Von deutscher Seite wurde auf die Notwendigkett einer
Milderung der Friedensbcdingungen hingewiesen und ins¬
besondere die Notwendigkeit der Belastung des ungeteilten
Oberschlesien bei Deutschland betont . Die Gewährung
einer großen Anleihe aus längere Zeit hinaus und die
Stabilisierung des Markkurses würde naturgemäß neb n
der wirtschaftlichen Erleichterung auch der Außenpolitik
Deutschlands zugute kommen . Die amerikanischen Gmm
waren mit den deutschen Anwesenden einig , daß eine
Wiederherstellung des alten Verhältnisses und ein fried¬
liches Zusammenarbeiten zwischen Amerika und Deutsch¬
land dringend erforderlich sei.

Deutsch-englische Abkommen.
London , 17 . Juli . Nach langwierigen Verhandlun¬

gen steht die Unterzeichnung eines wichtigen Abkommens
zwischen Deutschland und den Verbündeten über das
Clairing-Versahren bevor, das zur Abdeckung der Bor¬
kriegsschuld künftig an Stelle des jeweils schwankenden
deutscherseits monatlich zu zahlenden Saldobetrags einen
festen Monatsbeitrag von 2 Millionen Pfund setzt. Fer¬
ner steht endlich die Unterzeichnung des bereits zu Jah¬
resanfang geschlossenen deutsch -englischen Abkommens
über die Freigabe des sogenannten kleinen Eigentums
bevor.

Berhanvlungen über Stundung der Schulden.
London , 17 . Juli . Aus Amerika eintresfende Be¬

richte bestätigen, daß Lloy George im August v . I . die
Streichung der Schulden des Verbands vorschlug , wodurch
auch die Regelung der Wiedergutmachungsfrage erleich¬
tert worden wäre . Die Regierungserklärung im ameri¬
kanischen Kongreß ergibt , daß ein Abkommen auf Sen¬
dung für 15 Jahre noch nicht abgeschlossen worden , aber
die Stundung beabsichtigt ist.



Das Urteil im Prozeß Boldt -Dittmar.
Leipzig , 17 . Juli . In dem Prozeß Dittmar und

Boldt vor dem Reichsgericht wurden die beiden Ange¬
klagten wegen Beihilfe zum Totschlag zu 4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Gegen Dittmar wurde außerdem
auf Dienstentlassung erkannt.

Das Reichsgericht hat also nicht Mord , sondern Bei¬
hilfe zum Totschlag angenommen, welches Vergehen
nicht mit Zuchthaus , sondern mit Gefängnis zu ahn¬
den ist . Ta die Leipziger Gerichtsverhandlungen ge¬
gen die deutschen L riegsbeschuldigten ohnehin in den
noch frisch blutenden Kunden unseres Volkes wühlen,
ist es immerhin ein Gefühl der Erleichterung, daß zwei
deutsche Vaterlandsverteidiger , die jederzeit bereit wa¬
ren , ihr Leben für die Daheimgebliebenen in die
Schanze zu schlagen und die keinen Augenblick vor
dem Tod in den Meeresfluten sicher waren , für Ver¬
fehlungen, welche wir durchaus nicht beschönigen wol¬
len , welche aber sicher in hochgradiger Erregung , viel¬
leicht in Notwehr im erbitterten Abwehrringen , began¬
gen worden sind , nicht mit der schwersten Strafe belegt
wurden . Diese neueste Verurteilung gibt aber auch
wieder Anlaß zu der Frage , warum die deutsche Ne¬
gierung nicht endlich von dem in ihrem Besitz befind¬
lichen reichen Anklagematerial gegen die feindliche
Kriegführung Gebrauch macht und die Gegenrechnung
aufstellt . Und wenn es - - da wir ernstlich bezweifeln,
ob unsere Feinde mit gleicher Sachlichkeit wie das
deutsche oberste Gericht Vorgehen würden — nur ge¬
schieht , um das Ausland aufzuklären über die Schein¬
heiligkeit der Anschuldigungen gegen deutsche Krieger.
Die deutschen Zeitungen können ja jeden Tag andere
Fälle von rohester Kriegführung der feindlichen Trup¬
pen oder einzelner Angehöriger derselben anführen,
wobei es sich um völlig einwandfreies und bezeugtes
Material handelt.

Ter neue deutsche Ausschuß für
Kattowitz , 17 . Juli . In den oberschlesischen Zei¬

tungen wird heute ein Ausruf veröffentlicht, in dem
gesagt wird : Das Vlebiszitkommissariat für Deutsch¬
land hat seine Ausgaben erfüllt ; es stellt daher sein«
Tätigkeit mit dem 15 . Juli ein . Die deutschen Par¬
teien und Gewerkschaften Oberschlesiens haben nunmehr
den „Deutschen Ausschuß für Oberschlesien" mit den
Sitz in Kattowitz errichtet und zum Vorsitzenden ein¬

stimmig Dr . Lukaschek gewählt. Ter Ausschuß stell!
sich zur Aufgabe: Die Erfüllung der durch die Volks¬
abstimmung erworbenen, durch den Friedensvertrag ga¬
rantierten Rechte der deutschgesinnten Mehrheit aus
Belassung Oberschlesiens bei Deutschland , die Erwir¬
kung der schnellen Heilung der durch den Aufstand dem
Einzelnen und der Gesamtheit zugefügten Schaden,
die Vertretung und Wahrung der Interessen der
deutsch gesinnten Bevölkerung bei der interalliierten
Regisrungs - und Plebiszitkommission und bei der
Reichs- und Staatsregierung , den Ausgleich der na¬
tionalen Gegensätze.

Die französischen Schikanen am Rhein.
Köln, 17 . Juli . Der Kapitän des Rheindampsers

,Hindenburg"
, der von den Franzosen in Mainz ver¬

haftet worden war , weil seine Gäste das Lied „Sie sol¬
len ihn nicht haben, den freien , deutschen Rhein"

, ge¬
sungen hatten , wurde wieder auf freien Fuß gesetzt . Er
konnte nicht verantwortlich gemacht werden, da sein
Dienst ihn auf die Kommandobrücke zwang . Die fran¬
zösischen Behörden haben daraufhin den Inspektor des
Dampfers festgenommen , der in Mainz in Haft sitzt.

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(25) (Nachdruck verboten.)

Mein Licd — mein süßes Lieb !" flüsterte ihr Wolf-
gc, " >! zu. Sie »nachte sich »nieder von ihm frei und führteihn
ins Zmuner hinein

Tome Anna hatre sich erhoben und war ihm ein paar
S dritte entgegcngegangen . Wolfgang machte der alten Dame,
die ihm natürlich ganz unbekannt war , eine artige Ver¬
beugung und blickte tragend auf Hertha.

..Du erinnerst Dich doch an Tante Anna ?" sagte das
junge Mädchen.

„ über gewiß," erwiderte Burkhardt.
Er befand sich in einer tödlichen Verlegenheit.
„ Wie geht es Ihnen ? " fragte Tante Anna mit einer

wahren Leichenbittermiene. „Es ist so lange her, daß wir
um »licht mehr gesehen haben ."

Burkhardt stammelte ein paar höfliche Worte ; er ver¬
mochte seiner Verwirrung »»och immer nicht Herr zu werden.
Glücklicherweise kam ihm Hertha ahnungslos zu Hilfe, indem
sie lebhaft zu plaudern begann , so daß die Gefahr einer Ent¬
deckung noch einmal vorüberging.

Tante Anna beobachtete ihn mit so ängstlichen Blicke»»,
als erwarte sie in sedem Augenblick einen Wahnsinnsaus-
briicki. Als sie jedoch sah , daß er sich durchaus »vie ein
ve . uunftiger Mensa , benahm und kluge, geistvolle Antworten
ga > begann auch sie sich an dem Gespräch zu beteiligen, und
ihre bisherige Abneigung gegen den Mann , den sie für Paul
v n Random bielt, machte allgemach einer freundlicheren
Stimmung Alm ; .

Eine halbe Stunde verrann in angeregter Konversation,
die sich hauptsächlich nin ihre bevorstehendeReise nach England
m äste. Plötzlich zvg Tante Anna »vie fröstelnd die Schultern
z .» amrnen und sah sichin dem Raume um.

„ Es ist hier eine so häßliche Zugluft, " sagte sie, „die
Tür muß offen sein . — Würden Sie die Liebenswürdigkeit
baden, sie zu schließen , Herr Burkhardt ?"

Wolfgang erhob sich, mn bereitwillig ihrem Verlangen
n zukommen. Tie Türöffnung war durch einen Vorhang ver-
d . . Als er sich demselben näherte , war es ihm , als ob
»>. ., dahinter etwa ? beiveae . Er ickwb idn banic» beiseite.

Unglücksfülle beim französischen Rationalscft.
Mainz , 17 . Juli . Bei dev Feier des französischen

Nationalfestes am 14 . Juli durch die französischen Be¬
satzungstruppen siel beim Abfeuern von Raketen eine
abgeschossene Rakete auf das zur sranzösischeu Rhciü-
slotte gehörende Schiff „Rheinsteiu" und verursachte
eine Explosion von etwa 200 dort lagernder Raketen.
Dabei wurden , laut „Echo du Rhin "

, 10 französische
Soldaten , sowie ein Offizier schwer verwundet . Aus
dem Schiff brach Feuer aus , das indessen bald gelöscht
werden konnte . Mehrere Verwundete sprangen in das
Wasser , wurden aber gerettet.

Generalstreikdrohung in England.
Rotterdam , 17 . Juli . Die „Times " meldet aus

London , daß die englischen Gewerkschaften die Ankündi¬
gung eines zweiprozentigen Lohnabzugs mit der Drohung
Generalstreiks beantwortet haben.

Landtag.
Stuttgart , 16 . Juli.

Tie Große Zentrumsansrage wegen Hilfeleistung für
die Hagelschäden vom 30. Juni ergab nach der Be¬
gründung durch den Abg . Ganser (Z .) und den Mit¬
teilungen des Ministers Schall aus seinem und des
Staatspräsidenten Besuch im Hagelgebiet, daß der Scha¬
den im Bezirk Saulgau 2VZ, Riedlingen 6 , Ehingen
3 '/- » Blaubeuren 3Vs, Laupheim 0 und Ulrn 1,3 Mil¬
lionen Mark beträgt , und zwar nur für die hauptge¬
schädigten Orte , ungerechnet breite Streifen in allen
Bezirken mit Hagelschäden von 20—50 Prozent . D -.-.
Bild der Vernichtung ist vollkommen und trostlos- Ein
Antrag Ströbcl (B .B .)—Ganser (Z .) forderte einen
besonderen Nachtrag zur «-„ Entschädigung . Nach ein¬
gehender Besprechung wurde Dieser Antrag einstimmig
angenommen. Darauf folgte die Annahme des ge¬
samten Entwurfs über die Aenderung des Sportes
gesetzes gegen die Stimmen der Kommunisten und Un¬
abhängigen. Eingelaufen ist eine Große Anfrage des
Zentrums wegen Verteurung der Lebensmittel, die aus
die Tagesordnung der nächsten Sitzung am Mittwoch,
nachmittags 4 Uhr , gesetzt wird ; außerdem Kleine An¬
fragen , Aufhebung des Strafanstaltenkollegiums , Fidei-
kommißgesetz , Ruhegehaltsbezüge nicht wiedergewählter
Ortsvorsteher und Eingaben des volkswirtschaftlichen
Ausschusses . R Donnerstag besucht der Landtag Ko¬
pendorf.

Aus Skadl und Land.
Mte,rtelg. 18 . Juli 1981.

Beförderung. Nach einer Bekanntmachung des Mini¬
steriums Kirchen - und Schulwesens vom 24. Juni 1921
wurden zu O b er l e h r « rn in eine höhe»e Besoldungs¬
gruppe befördert : Betz in AKrnstsig-Doif; H eck h , Spiel¬
berg ; Küchele, Altensteig - Siadt ; Schwarzmaier,
Bern eck.

* Waltraud . In der Freih . v . Gültlingen' schen Wal-
dungKegelshardt,oberhalb desBerneckerBahnhofe, in derGegend
des sog. alten Kellers, brach gestern Nachmittag zw schen 3
und 4 Uhr ein Waldbrand aus . Dieser beschränkte sich
auf Bodenseuer in dem ca. 80 jährigen Fichtenbestand und
konnte zum Glück am Rand einer etwa 15 jäh . »gen Fchtrn-
kultur zum Eisticken gebracht werden, wodurch großer Scha¬
den verhütet wurde . Die Brandsläche ist ca . 1 Hektar groß,
der Schaden unbedeutend. Der Brand wurde vpn einem
auf der gegenüberliegenden Mohnhardter Höhe sich kxfind-
lichen Nagolder Seminaristen zuerst gesehen , welcher nach
Wart eiOe um Hilfe z »> bolen u" d mit dieser das Lösckwerk

begann . Auch die Ebhäuser und Bermcker Feuerwehr war
bald zur Sülle und so konnte ein größeres Unheil verhütet
werden . Die Entstehung , des Brandes ist nicht aufgeklärt.

Die politische Lage «nd die Deutsch « V»»Spartet . Ueber
dieses Thema sprach gestern Abend im Saal des „ Grünen
Baum * hier der Landtagsabg . Oberstudienrat Dr. Egel-
h a a s - Stuttgart . RektorIetter hier leitete die Ver¬
sammlung und betonte in seinen Einleitungswortenunter
Hinweis auf unsere Lage , daß Recht und Macht zusammen¬
gehören, wenn ein Staat bestehen soll . Oberstudienrat
Egelhaaf - Stuttgart gab zunächst seiner Freude Ausdruck,
hier, wo er früher viele Jahre die Aussicht über die Latein¬
schule hatte, sprechen zu dürfen, dabei betonend, welchen
Schatz man habe an den Latein- und Realschulen draußen
in den kleinen Städten. Seine Ausführungen bewegten sich
dann zunächst über geschichtliche Erinnerungen . Er knüpfte
bei der Gründung der Natl . Partei im Jahre 1866 an u.
betonte, daß seine Partei zunächst eine geschloffene nationale
Macht erstrebt habe, in erster Linie national und dann
liberal gewesen sei . Die Partei habe 50 Jahre bestanden
und habe stets gehalten , was sie versprochen habe. Nach
der Einigung mit der Linken habe es ein Jahr lang ge¬
dauert, bis die Partei wieder (unter dem Namen Deutsche
Volkkpartei) als gemäßigte Rechte entstanden sei. Es habe
sich beraukgestellt, daß sich viele ihrer Mitglieder weoer rechts
noch links zu Hause fühlten . Der Redner führte dann aus,
daß er nicht gegen die Bürgerpartei sprechen wolle und be¬
tonte das Gemeinsame, das die Partei mit der Bürge »paitei
verbinde. So seien be de gegen die Revolution gewesen. Er
sagte, daß bei dem Waffenst llstand d e Kraft des deutsche«
Heeres nicht gebrochen war und daß, wenn keine Revolution
gekommen wäre, uns die schmählichen Bedingungen des Ver¬
sailler Vertrags nicht ouferlegt worden wären . Die Revo¬
lution habe uns den Rest genommen . Ein Unrecht sei es
gewesen, den verdienten König so schmachvoll abzusetzen,
ein großer Febler , den Kaiserihron zu zerbrechen . Wir
brauchten eine Macht , die sichtbar die Nation verkörpert.
Seine Partei wolle das Kaisertum nicht mit Gewalt wieder

i Herstellen . Es gelte jetzt alles zu tun, um uns überhaupt
i aufrecht zn erhalten. Wenn das deutsche Volk aber wieder
> einen Kaiser haben wolle, so habe niemand das Recht,
! dies zu vereiteln. Der Redner warf dann einen Blick auf die

momentane Lage . Von dem Augenblick an seien wir ver¬
loren gewesen, wo wir die ersten Waffen abgelief- rt hätten,
denn schon vorher seien nns unsere Feinde in der Ausrüstung
überlegen gewesen. Heute seien wir nach außen vollständig
entwaffnet und der brutalen Gewalt Frankreichs durch den
Versailler Vertrag ausgesetzt. Die Franzosen wüßten genau
daß wir den Vertrag nicht erfüllen können, ja dieser sei be¬
wußt so gemacht worden , damit immer neue Forderungen
gestellt und die Besetzung deutschen Gebiets , insbesondere des
Rheins, endlos fortgesetzt werden könne . Das gehe auch
aus den kürzlich«» Aeußerungen Briartts deutlich hei vor.
Die von uns geforderten Summen seien auch unter den un¬
geheuerlichsten Anstrengungen nickt aufzubringen . Der R d-
rer weist auf das schwere Geschick der Deutschen im besetzte»
Gebiet hin und zeigt an Beispielen das herausfordernde,
jeder Gerechtigkeit bohnlprecherde Gebühren der feindliche»
Besatzung. Unser Volk , das vor 8 Jahren roch so geachtet
wurde, nun ein Spielboll der feindlichen Gewalt ! Aus dem
tollen Toumel der Revolution sei unser Volk teilweise er¬
wacht. Die Kommunisten aber nicht , die aus ihr nichts
gelernt hätten und nochmals Revolution wollün, um das
Proletariatzur Regierung zu bringen . Die D . Volkrpartei sei
durchdrungendavon , daß in Deutschland keine Politik gemacht
werden könne gegen die wohlerworbenen Rechte der Arbeiter.
Vom Kloffenkampf wolle die Deutsche Volkspartei nichts
wissen. Es könne bei uns nur wieder besser werden, wenn
der Klassenkawpf avfböre . Dagegen lehne man sich aber auf,

'
daß d >e Arbeiterklasse allein in Deutschland gelte, wo sie

aber es zeigte sich, daß die Tür geschloffen
' war . In

scherzendem Tone setzte er Tante Anna von ihrem Jrrtnin
rn Kenntnis.

„Nein, ich kann mich nicht täuschen — sie muß offen
gewesen sein, " beharrte die alte Dame . „Ich habe den
Zug deutlich gespurt und jetzt hat er aufgehört ."

Burkhardt hielt es für zwecklos , der Tante weiter zu
widersprechen. Er verabschiedete sich bald darauf , und
Henna begleitete ihn auf den Flur hinaus.

Mit merkwürdig verlegenem, hochrotem Gesicht und nieder¬
geschlagenen Augen reichte ihm Marie seinen Hut , und nun
al mvte er niit einem mal eine Erklärung für die rätselhafte
Zugluft und für die Bewegung hinter dem Türvorhang ge¬
funden zu haben . Sicherlich hatte das Mädchen nach der
unausrottbaren Gewohnheit aller Kammerzofen die Tür ein
wenig geöffnet, um die Unterhaltung ihrer Herrschaft zu be¬
lauschen. Er maß dem kleinen Vorkommnis natürlich nicht
die geringste Bedeutung bei und hatte es schon wieder ver¬
gessen, als er die Treppe hinunterschritt.

Hertha war in den Salon zu Tante Anna zurückgekehrt.
„Niemals sah ich eine so wunderbare Veränderung,"

ries die alte Dame aus . „Jetzt bin auch ich überzeugt, daß
er niemals geisteskrank gewesen sein kann . — Wie distinguiert
sind seine Manieren .' — Und hast Du auf seine Fingernägel
geachtet?"

„Auf was , liebe Tante ?"
„Auf seine Fingernägel, " wiederholte die Matrone . „Als

er ans vor Monaten in Schlachtensee aufsuchte, hatte er die
a ! ckiche Gewohnheit , an den Nägeln zu kaue»», und es
kov . w mich damals Ueberwindung , ihn anzusehen. Jetzt aber
ha : er die ivohlgepslegren Fingerspitzen eines vollkommenen
Kavaliers . Und ich glaube nicht, daß ein Mensch von nicht
ganz gesundein Verstände so viel Sorgfalt auf sein Aeußeres
verwenden würde . — Ich kann Deine Wahl jetzt nur von
Herzen billigen, mein Liebling, denn ich habe ihn bei diesem
Wiedersehen aufrichtig lieb gewonnen ."

14 . Kapitel.
Am nächsten Tage fuhren die Verlobten »rach Schlachten-

see hinaus . Sie fanden die Villa , die auf einer Anhohe ain
Ufer des Sees gelegen war , besser instand gesetzt, als Herthavermutet hatte ; überdies war es ein herrlicher, frostklarev

W ^ Einzug sich angenehm und freundlich gestaltete.
Wolsgang ivnßte , daß Paul von Randow einen Besuch

h »er draußen gemacht hatte, und er mußte sich deshalb hüten.

seine völlige Unkenntnis des Ortes zu verraten . Der Zwangs
seiner Verlobten eine Komödie vorzuspielen, war ihin ganz
unerträglich geworden . Immer wieder nahm er sich vor, »lir
alles zu gestehen ; nur hatte sich in der Hast ihrer Uebersicdlnng
der passende Augenblick dafür noch nicht gefunden.

Nun saßen sie sich beim Souper in dem behaglichen, m
altdeutschem Stil eingerichteten Speisezimmer gegenüber, »me
immer , wenn sie allein waren , über ihre Seereise sprechend.
Sie beratschlagten eben, wohin sie auf der Hochzeitsreise
fahren sollten, als Marie eintrat.

Nachdem sie sich wegen der Störung entschuldigt hatte,
wandte sie sich an Hertha.

„Wenn gnädiges Fräulein die Freundlichkeit haben und
kill ? » An,Anblick in dc>8 Schlafzimmer kommen würden . —'
Bern» Auspacken des Schmucks habe ich bemerkt, daß aus
dem großen Kollier mehrere Brillanten fehlen die ich nicht
finden kann. Ich weiß nicht, »vas ich nun machen soll . "

„ Ach , lassen Sie doch, Marie ! Das hat doch noch ein
wenig Zeit . Ich habe ein paar Brillanten ausbrechen lassen,
uni sie für ein anderes Schmuckstück zu verwenden , für ms
ste besonders gut paßten . Haben Sie gezählt, wie viele fehlen

„Drei von den Brillanten und einer von den großer»
Rubinen , die in der Mitte sitzen. Außerdem ein paar kleine
Steine und eine Perle , die von dem Schmuck herunterhing . "

„Das kann allerdings nicht stimmen ! Ich habe ke ne
Rubinen und Perlen davon nehinen lassen . — Wenn Tu
mich euren Augenblick entschuldigen würdest, Wolfgang ?"

Sie ging mit dem Mädchen hinaus . Nachdenklich net
Wolfgang an eines der Fenster und blickte aus den See hin¬
unter , dessirn Wasser im Monvenlicht schimmerte.

Welch ein Frieden lagerte über der Landschaft ! Wohl¬
tätig tegtt. sich die Stille , die ihm durch einzelne leise Geräusche
in der nächsten Nachbarschaft nur noch eindringlicher bemerk¬
bar gemacht wurde , auf seine von den Aufregungen der letzten
Zeit überreizten Nerven . Er öffnete die Fensterflügel und »og
in tiesen Zügen die von würzigem Tannendust geschwängerte
Lust ein . Eurer Eingebung folgend, öffnete er sodann sie
Tür zum Balkon und schritt die wenigen Stufen hinnnte^
die von diesem in den Garten hinabsührten , ohne sich surch
einen Maurel gegen die Kälte des Winterabends zn schützen.

Fortsetzung folg ».
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der Beoölkerun - szahl «ach nur ein Drittel darstelle . Man
könne nicht alle andern Stände einer solchen Knechtschaft
überlasten wollen. Das ganze Volk müsse maßgebend sein.
Seine Partei sei gegen die Sozialisiemng . Die Kohle müsse
aber im Interests der Allgemeinheit verwendet werden. Die
Sozialisierung wolle jedoch schließlich alles ergreifen . Wir
Hütten alle ein Interests an der freien Wirtschaft. Das
wirtschaftliche Leben fordere Freiheit für die Unternehmung.
Seine Partei sei für eine Sozialpolitik , welche die kapitalist.
Mißbräuche abwehre, aber der Unternehmung Freiheit laste.
Eine wirklich nationale Politik nach außen und nach innen
wolle die deutsche Volk«pari ei machen . Bei den Reichstags¬
wahlen habe die Partei einen glänzenden Erfolg gehabt, im
Landtag seien die vier Stimmen seiner Partei von größter
Bedeutung bei wichtigen Entscheidungen . Damit habe die
Rechte eine Majomät . Der Redner spricht dann mit großer
Achtung von dem früheren Parteimitglied Hieber und wie
man ihn bei der Wahl zum Präsidenten unter¬
stützt habe , um eine bürgerliche Regierung zu sichern,
wendet jstch dann den Aufgaben des Landtags zu,
j» welchem z. Zt . eine schwüle Luft herrsche. Er äußert sich
darüber befiiedigt, daß die württ . Regierung beim zebnpro-
zeniigen Abzug vom Lohn fest blieb und sich von der Straße
habe nicht bestimmen lasten. Er betont die Gegnerschaft der So¬
zialdemokratie gegen den Minister Graf , der nur seine Pflicht
erfüllt habe. Zur Demokr . Partei übergehend, tadelt er,
daß von dieser bei der Revolution das Wort gefallen sei,
der Feind stehe rechts . Ein großer Teil ihrer Mitglieder
hätte in der Flaggenfrage eine bedauerliche Stellung ein¬
genommen, indem sie gegen die alte ruhmvolle Flagge schwarz¬
weiß -rot gestimmt hätten . Es sei dies eine schmähliche Preis¬
gabe . Auch bei der Schaffung des Betriebs : ätegesetzeS habe
die Demokr . Partei der Sozialdemokratie nachgegeben und den
! 8 jährigen das Wahlrecht gegeben . Bei Versorgung der
Pensionäre sei es ebenso gewesen. Der Redner betont aber
die Notwendigkeit einer Einheitsfront und daß es auch in
der Demokr. Partei vortreffliche Männer gebe. Die Demokr.
Partei sei aber kein Bollwerk nach links . Der Redner spricht
einer stolzen deutschen Politik auch gegenüber dem Ausland
das Wort . Die Regierung hätte gegenüber der Aufrechter¬
haltung der Sanktionen nach Annahme des Ultimatums ganz
anders F ont wachen sollen . Unerhört seien die Anschuldi¬
gungen Briands , in Leipzig sei dos Sftcht gebeugt worden.
Auch da wäre ein entschiedeneres Auftreten Deutschlands an-
pezeigt gewesen. Der Redner betont die Möglichkeit von
Neuwahlen , die durch die Sozialdemokratie angestiebt wer¬
de « und bittet, dann treu zusammenzustehen , damit Männe,
gewählt weiden, die ihren Mann im Interests des Vater¬
landes stellen . Lebhafter Beifall folgte seinen Ausführungen.
Rekeor Jetter dankte dem Redner . Eine Diskussion folgte nicht.

— Leetäirgernug ver , allzcistunve . Wie die Tel .-
Union erfährt , schweben zurzeit Verhandlungen über
die Möglichkeit , die Bundesratsverordnung vom 5 . De- s
zember 1916 , die einer Verlängerung der Polizei¬
stunde im Weg steht , auszuheben , um die Polizeistunde
wieder annähernd so festzusetzen, wie sie in der Vor¬
kriegszeit bestand . Man glaubt , daß bestimmte Be¬
schlüsse

'
schon in absehbarer Zeit getroffen werden.

— Frachtermäßigung für Lebensmittel . Die am 1.
Dezember 1920 in Kraft getretenen und am 1 . April
1921 erheblich erhöhten Frachttarife der Eisenbahn lie¬
ßen nicht nur eine Steigerung der Lebensmittelpreise
befürchten, sondern es erschien sogar fraglich , ob der
Transport einzelner Güter , wie z . B . Gemüse , über¬
haupt noch in Frage kommen könnte , oder ob nicht
vielmehr in einzelnen Versorgungsgebieten weite Be¬
völkerungskreise aus diese Lebensmittel verzichten müs¬
sen, da die Kosten der Heranbringung der Ware aus
4>en Erzeuaunasgebieten zu hoch waren . Das ReichZ-
krnÄhrungsministerinm ist daher mit dem Reichsver-
l'rhrsministerium wegen einer Frachtermäßigung in
Verbindung getreten , mit folgendem Erfolg : Seit dem
1 . Juli ist der SOProzentige Gewichtszuschlag beim Eil - l
gutverfand sortgesallen , so daß nunmehr das wirkliche :
Gewicht berechnet wird . Eine Maßnahme , die ins - j
besondere für die Transporte von Obst und Gemüse , ^
Brot , Butter und Margarine von Bedeutung ist . So - i
dann ist ein ermäßigter Ausnahmetaris für die Wer- !
sendung von Milch geschaffen worden , eine Maßnahme . :
die vor allem im Interesse der Versorgung der kleinen '
Kinder auf das dankbarste zu begrüßen ist . Schließlich >
ist am 13 . Juni ein Ausnahmetarif für Fische in z
Kraft getreten , der durchschnittlich eine Frachtern :«- -
ßigung um 50 Prozent in sich schließt. Weitere Ver-
günstigungen , in osondere auch für den Transport ^
von Düngemitteln , stehen in Aussicht.

— Steuererleichterung für den Kleinwohmmgsban.
Um einen Anreiz zum Bauen zu geben , ist durch den i
neuen 8 59 des Einkommensteuergesetzes vorgesehen,
daß Mittel , die für Kleinwohnungsbanten verwendet
werden, unter bestimmten Voraussetzungen vom steuer¬
baren Einkommen abgesetzt werden können , nämlich
Mittel , die der Bauherr selbst verwendet , außerdem
auch Zuwendungen an gemeinnützige Vereine und Ge¬
sellschaften des Kleinwohnungsbaus . Die Ausführungs¬
verordnung des Reichsfinanzministers dehnt diese Ver¬
günstigung auch aus Zuwendungen aus , die von 1920
bis 1923 an Länder , Gemeinden oder öffentlich geneh¬
migte Stiftungen des Inlands zum Zweck der För¬
derung des Kleinwohnungsbaus gemacht werden . Sie
befreit außerdem derartige Zuwendungen von der Erb-
anfall - oder Scgemungssteuer . Als gemeinnützige Ver¬
einigung wird anerkannt , wer eine Bescheini¬
gung der zuständigen Reichs- oder Landesbe-
hörbe beiüringt . Sie muß jedoch zwei Verpflich¬
tungen ans sich nehmen für diese steuerlichen Erleich¬
terungen . Einmal muß sie die Einkommensteuer , die
auf die ihr ->ncewendeten . vom Geber nicht versteuerten

Beträge entfällt , an die Reichskasse abführen , sobald
vor dem 1 . Januar 1939 die Anerkennung als Ver¬
einigung im Sinne des 8 59 des Einkommensteuerge¬
setzes rechtskräftig zurückgenommen worden ist . Außer - ,
dem muß jede Vereinigung Aenderungen der Satzun¬
gen und des Gesellschaftsvertrags dem zuständigen j
Landessinanzamt anzeigen und auf erlangen Jahres - s
abschlüsse und Geschäftsberichte vorregen . s

— Postalisches . Seit dem 1 . Juni 1921 verkehrt im s
Zug T 60/107 auf der Strecke Ulm —Mannheim und ^
Mannheim —Emmerich eine Bahnpost . Strecke Ulm— -
Mannheim wird vom Personal des Bahnpostamts Ulm s
gefahren . Diese Neueinführung ist für die Geschäfts¬
welt von ganz außerordentlicher Bedeutung . Wir ma¬
chen daher erneut auf die vorzüglichen Verbindungen
nach den großen Jndustrieorten im Rheinland und ,
Westfalen , nach Hannover , Hamburg , Bremen , sowie §
nach Thüringen , Sachsen , Berlin , Karlsruhe , Basel,
Westschweiz und Pfalz aufmerksam . Die hauptsäch¬
lichsten Anschlüsse sind : Heidelberg an 11 . 54, Mann¬
heim 12 .22, Frankfurt 6 .50 , Mainz 2 .08, Wiesbaden
2 .22, Köln 6 . 34 früh , Düsseldorf 6 . 30, Essen 7 . 46.
Dortmund 8 . 49 , Hannover 1 . 20 , Hamburg 3 . 16 mit - i
tags , Bremen 1 . 17 mittags , Berlin 6 . 18 abends . Die !
Postämter Friedrichshaven (ab 5 . 15) , Ravensburg (5 . 46) ?
und Biberach (6 . 40) stehen mit dieser Bahnpost durch !
Abfertigung direkter Kartenanschlüsse in Verbindung . ,
Die übrigen Orte der Strecke Friedrichshafen —Ulm , >
Memmingen —Aulendorf (1147) und Sigmaringen — :
Aulendors ( 1152) erhalten diesen Anschluß durch die
Bahnpost Zug 88s . Auch im Gegenzug D 23 Mann¬
heim- (ab 6 .00 Uhr früh ) Ulm— (an 10 .45) Mün¬
chen verkehrt eine Bahnpost , die eine ganz vorzüg¬
liche Anschlußverbindung vom Rheinland , Westfalen.
Kassel, Hannover , Hamburg her auch nach Oberschwe
ben aufweist.

Nach Orten des bisherigen Aufstandsgebiets in Ober¬
schlesien sind Postsendungen aller Art wiederzugelas-
sen. Die Wertgrenze für Briese und Pakete wird je¬
doch auf 1000 Mk. beschränkt, weil die Verkehrssicher¬
heit noch nicht völlig wiederhergestellt ist . — Die Post
hat mit der Postüberwachung nichts zu tun . Die Post¬
überwachungsstellen sind Organe der Reichsfinanzver¬
waltung und unterstehen dem Reichsfinanzministerium , z
Auch das Personal der Postüberwachungsstellen wird j
von diesen selbständig angenommen und besteht nicht j
etwa aus Postbeamten . Zuschriften und sonstige An-
fragen , die die Postüberwachungsstsllen betreffen , sind !
deshalb an diese unmittelbar oder an das Reichsfinanz - j
Ministerium und nicht an die Passbehörden zu rich - l
ten . Andernfalls verzögert sich ihre Erledigung . Auch j
wird durch eine solche falsche Zuleitung der Geschäfts- ^
betrieb der Postverwaltung unnötig belastet . !

— Pckßvcrkehr zwischen Deutschland und Deutsch- ^
Oesterreich. Entsprechend den im Auswärtigen Aus - s
schuß des Reichstags geäußerten Wünschen soll der !
Paßverkehr zwischen Deutschland und Deutsch-Oester- ,
reich auf das allergeringste notwendigste Maß herab - i
gesetzt werden . Eine völlige Beseitigung des Paß - '

Verkehrs scheint noch nicht angängig .
^

* Frevdevstodt , 16. Juli . (Der neue Kmdirektor. — !
Blume, -tag für Oderschlesim .) Der Ausschuß des Kuroereins !
hat gestern den Geschäftsführer des hiesigen Kommunalver- ?
bandes, Gustav Glock , mit 13 Stimmen zum Kurdirektor !
gnvählt . — Am Sonntag den 24 . ds . soll hierein Blumen- °
tag für das Obeischl . sierH lfrwe k statifiaden.

jj Hritbrou » , 17 . Juli . (Neuer Stadtvorstand .) Bei
der heutigen Stadtooistandswahl erhielt Professor
Emil Beutinger 13121 Summen , seine Gegenkandi¬
daten Raissss ssor Dr . Erich Schund 4632 und Gemeinderat j
W lhelm Schwan 470 Stimmen . Gewählt ist somit Professor s
Emst Beutinger . Von 2S263 Wahlberechtigten haben j
17 723 abgesümmt, also ungefähr 70 Proz . s

Böcki ^ gerr , 17 . Juli . (Familien dräma .) Ge- s
stern morgen fand man die Familie des Monteurs 8Vilh.
Buhlers der zurzeit auswärts aus Montage beschäs- !

tigt ist, dessen Ehefrau und ihre drei Kinder neben¬
einander tot im Bette vor . Die Frau ist 38 Jahre , die
Kinder 9, 13 und 15 Jahre alt . Aus einem in der
Küche Vorgefundenen Brief geht hervor , daß die Frau
infolge zerrütteter Familienverhältnisse mit ihren Kin¬
dern ourch Gasvergiftung freiwillig aus dem Leben ge¬
gangen ist.

Pfullingen , 17. Juli . (Ein Vermißter .) Dag
bei der Umbettung der Gefallenen in -Frankreich noch man¬
cher Vermißter ansgefunden wird , beweist folgender Fall:
Der Sohn der Schutzmanns -Witwe Stoll, der seit
7 Jahren vermißt ist/ wurde an seinem bei ihm ge¬
fundenen Soldbuch, in dem sich noch Bricfteile aus der>
Heimat befanden, erkannt . Das stark in Zerfall ge¬
ratene Soldbuch wurde der Mutter auf dem hiesigen,
Rathaus ausgehändigt , so bah sie jetzt wenigstens weiß,
wo ihr Sohn begraben liegt.

Dietenhrim, 17. Juli . (D e r I ll e r schn tzd amm.)
Ter Gemeinderat beschloß, d«n Ban des unteren Iller - ,
schutzdammes nunmehr zur Ausführung zu bringen , nach- f
dem ein Staatszuschuß von 75 Prozent in Aussicht ge¬
steift ist, außer dem Reichszuschuß für Erwcrbslosenfür-
sorgc. !

Aigmaöingen , 1, . Juli . (Eine soziale Ta kJ
Der Fürst von Hohenzollern hat anläßlich der Vermäh¬
lung .einer beiden Söhne davon abgesehen, in der jetzigen
Zeit rauschende Hochzeitsfeste zu veranstalten , aber er
hat dafür einen Arbeiterpensionsfonds im Fürstlich Hohen-
zollerischen Hütftstuverk Laucherthal gestiftet mit einer
Einlage von 300000 Mark . Der Fonds ist dazu be¬
stimmt, invaliden und alten Arbeitern und Arbeiterinnen
je nach Lage der Verhältnisse Zuschüsse zu der gesetz¬
lichen Invaliden - und Altersversicherung zu geben.

Stuttgart , 17 . Juli. (Anfrage zurLebe « s-
mitte ltenerung .) Der Abg . Groß und die übrigen
Mitglieder der Zentrumsfraktion haben an den Land¬
tag folgende zeitgemäße Große Anfrage eingebracht : „In
letzter Zeit sind ohne stichhaltige Gründe abermalige emp¬
findliche Verteuerungen wichtiger Lebensmittel und Be¬
darfsgegenstände eingetreten . Die Höchst- und Richt¬
preise werden, ohne daß eine wesentliche Steigerung der
Herstellungs- und Absatzkosten eingetreten wäre , wahllos
überschritten. Solche Lebensmittel werden zu besonders
hohen Preisen außerhalb des Landes abgesetzt . Ferner
werden bereits die neuen Ernteerzeugnisse , insbesondere
Kartoffeln , Obst, Beeren und Gemüse zu übermäßig
hohen Preisen gehandelt und verkauft. Auf gewerbliche
und industrielle Erzeugnisse, die dem täglichen Bedarf die¬
nen , Werden , ohne daß eine Steigerung der Rohstoffe oder
der Etzengungskosten eingetreten wäre , übermäßige Preis¬
aufschläge gemacht , obgleich, in vielen Fällen der Reinge¬
lvinn der industriellen Unternehmen eine Warenvertene-
rung keineswegs als begründet erscheinen läßt . Was ge¬
denkt das Staatsministerium zu tun , um dieser ein¬
setzenden Auswucherung breiter Verbraucherkreise und da¬
mit der weiteren Verarmung und Verelendung großer
Volksschichten wirkungsvoll zu begegnen?"

Stuttgart , 17 . Juli (Herabsetzung der
Fleisch Preise . ) Die Stuttgarter Fleischer-Innung
hat die Fleischpreise von Montag ab neu festgesetzt. ES
kostet jetzt Rindfleisch 1 . Qualität 11 Mk ., 2 . 9—11
Mk . , Kuhfleisch 5—8 Mk ., Kalbfleisch 11 Mk ., Hammel¬
fleisch 10—11 Mk ., Schaffleisch 8 Mk . je das Pfund.
Der Preis für Schweinefleisch hat eine Aenderung nicht
erfahren.

Vermischtes.
Lesterreichische Gehälter . Nach der neue « Besol¬

dungsreform erhält ein österreichischer Abgeordneter
246 000 Kronen , der Präsident des Nationalrats
342 000 Kronen , der Bundeskanzler 600 000 Kronen,
der Bundesminister 540 000 Kronen , der Bundespräst-
dent 1200 000 Kronen . Auch wenn man berücksich¬
tigt , daß der Wert der österreichischen Krone ungefähr
ein Zehntel der Mark ausmacht , ersieht man , daß sich
die österreichischen Volksboten eine recht auskömmliche
Unterlage für ihr volkssörderndes Dasein bewilligt
haben.

Deutsche Lokomotiven iu Rußland . Anfang August
erwartet man in Petersburg das Eintreffen der ersten
von Professor Lomonossow im Ausland bestellten Lo¬
komotiven , und zwar sollen die ersten Lokomotiven aus
Deutschland kommen . Man nimmt an , daß jeden Mo¬
nat 120—140 Lokomotiven zu erwarten sind . Im Pe¬
tersburger Hafen wurden die nötigen Vorbereitungen
zur Annahme dieser Lokomotiven getroffen . Täglich
sollen 8—10 Lokomotiven ausgeladen werden . Zu die¬
sem Zweck ist jedoch die Ausstellung von 2—3 Hebe¬
kränen erforderlich , die sich zurzeit in Petersburger
Fabriken befinden.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Diese Woche gab es ein lebhaftes auf

und nieder in den Devisenkursen . Einige Tage sah
es aus , als ob auf die Zeiten der Valutanot eine Pe¬
riode des Vertrauens folgen sollte . Als man aber
nach den Gründen forschte, fehlten ernste wirtschaft¬
liche Ursachen und man stieß aus spekulative Manöver,
die besonders in Amerika ihren Ausgang haben . Am
15 . Juli notierten 100 deutsche Mark in Zürich 8 . 07-/s,
gegen 7 . 70 am 11 . und 8 . 17 am 13 . Juli , woraus
die großen Schwankungen hervorgehen . In Amster¬
dam lautete die Notiz am 15 . aus 4. 21, am 8 . 4 .06
Gulden ; in Kopenhagen 8 . 60 (8 . 05) . in Stockholm 6 . 35.
<6.20) Kronen ? in Wien 10IO-/- (985) Kronen , in Lon¬
don 2 . 71V« (2 . 79-/t) Schilling ; in Neuhork 1 . 33 (1 . 32)
Dollar und in Paris 16V« (16V«) Franken.

Börse . Große Kurssprünge , eine aufgeregte Stim¬
mung und wilde spekulative Manöver kennzeichneten
die Börsenstimmung dieser Woche . Einige Tage gab
es im Anschluß an die Bewegung des Dollarkurses
einen schweren Rückschlag der seit Monaten unaufhalt¬
sam scheinenden Hausse und Kursstürze bis zu 100
Prozent . Dann aber setzte wieder eine ebenso über¬
stürzte Erholung ein , die indessen gleichfalls nicht vor¬
hielt und am Effektenmarkt eine große Unsicherheit
hinterließ , zumal da die Bekanntgabe von Verhand¬
lungen über große Auslandsvorschüsse die Geschäfts¬
tätigkeit einschränkte . Ein starkes Haussemoment bil¬
det aber immer noch die Hoffnung aus große Orga¬
nisationen des deutschen Handels in Rußland , ein
starkes Baissemoment wird jedoch ebenfalls fortwirken
in der Furcht vor den neuen Steuern . Am Dienstag
gibt es jetzt in Berlin keinen Fondsbörsenverkehr mehr.
Der Markt der deutschen Anlagepapiere wurde mit Aus¬
nahme der Württemberger von den heftigen Schwan¬
kungen wenig berührt : Reichsschatzscheine unverändert
99, Kriegsanleihe unverändert 77 . 35 , 4proz . Württem¬
berger 76 (— IVs) .

Prodnktenmarkt . Seit dem 15. Juli kann jegliche
Art von Getreide aus der Ernte 1921 frei von der
Zwangswirtschaft gehandelt und geliefert werden . Es
ist noch nicht abzusehen , wie das im Einzelnen auf
den Verkehr am Prodnktenmarkt zurückwirken wird.
Vorläufig ergab diese Woche noch recht ' feste Preise.
Am 15 . Juli notierten in Berlin Viktoriaerbsen 175
bis 193 (-P - 15) , Futtererbsen 14s —150 10) , al¬
ter Raps 255—260 (unverändert ) , neuer Raps 250
bis 255 (— 10) , Leinsaat waren nicht notiert , Wie¬
senheu 34—38 (-t- 3— 6) , Stroh 18—20 (und .) Mk.



Warenmarkt . Die KohknbestAnde in Deutschkanv
find wegen des Ausfalls in Oberschlesien gegen das
Vorjahr um die Hälfte gefallen. Am Eisenmarkt rst
eine Besserung eingetreten, zumal da umsangrerche
AuslafldsbesteÜungen eingelaufen sind . Die Verhand¬
lungen über deutsche Lieferung nach Frankrerch zum
Zweck des Wiederaufbaus werden als günstig bezerch-
net . Jg der Textilindustrie hat sich der Geschäftsgang
gehoben , wenn er auch noch viel zu wünschen übrig
läßt . Die Zucksrindustrie wird außerordentlich günsng
beurteilt . Die Höchstpreise für Zündhölzer kommen
in Wegfall, aber die neue Zündwarensteuer wird eine
Verbilligung schwerlich ermöglichen . Erdöl ist im Groß¬
handel rrm weitere 65 Pfennig für den Liter Lefallen.

Viehmarkt . Der Zutrieb von Vieh auf den Märk¬
ten nimmt beständig zu und wirkt allmählich auch
Preisermüßigend, ohne daß dies bis jetzt auch in den
Schlachtviehpreisen zum Ausdruck kommt.

Holzmarkt . Die leichte Besserung setzt sül) lang¬
sam fort . Die Nachfrage nach Rundholz nirnnt v
und die Preise beginnen wieder anzuziehen; aber im
allgemeinen wird immer noch über Geschäftsst : ic ge¬
klagt

Oeffentlicher SprechsaaL.
Mir Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur

die preßgesetzüche Verantwortung.
Hundert rührige Hände von Groß und Klei» mühen sich

ab den mittleren Erntesegen an Heidelbeeren zu ber¬
gen und seiner Bestimmung zuzusähreu. Wie überall so
bilden sich auch hier allmählich Zustände heraus denen man
»olle Beachtung schenken muß . Der Begriff die Beere im
Wald ist vogelfrei , ist heute nicht mehr zutreffend wie bisher.

Der Schutz der Beerensträucher wie auch der Sammler vor
Allzueifcigen macht geeignete Maßnahmen notwendig u . sind
die von den staatl . Forstämter getroffenen Bestimmungen zu
begrüßen. Was sich aber einzelne Gemeinoen in dieser Be¬
ziehung anmaßen, geht entschieden zu weit . Die Gemeinde
Hochdorf läßt innerhalb ihrer Markung von Nichtgemeinde-
an gehörigen keine Beeren sammeln . Aufgestellte und frei¬
willige Ueberwacher , ob groß oder klein, gehen roh und bös¬
artig vor, so wurde von diesen den Kindern einer benach¬
barten Gemeinde, die im Walde angerroffen wurden, die
Beeren ausgeschüttet und zertreten . Und das obwohl die
Beeren in einem Waldstück gesammelt wurden, dessen Be¬
sitzer nicht von Hochdorf ist. Es ist jetzt schon notwendig,
daß der verständ gere Teil des Volke» mitwirkt durch Auf¬
klärung den sich bil"er>d 'N Mißständen zu begegnnen . A. G.

Letzte Nachrichten.
ff Stuttgart , 17 . Juli . (Große Ha»d »erkertagu«g .)

Auf Veranloflung der Arbeitsgemeinschaft der württ . Hand
werkerverbände fand am Sonntag im Stadtgarten eine große
Kundgebung statt, die von vielen Hunderten Handwerkmcistern
aus dem ganzen Lande besucht war . Fait lautend Hand¬
werker hatten keinen Platz mehr gefunden , so daß im Tarten
des Stadtgarten eine Parallelversammlung eingerichtet werden
mußte. Die Bedeu ung der Versammlung kam darin zum
Ausdruck , daß da- gesamte württ. Staatmi «isteri«m den
Verhandlungen anwohnte.

WTd . Pari - , 17. Juli . . Chicago Tribüne ' teilt aus
Washington mit, es sei so gut wie endgültig entschieden, daß
der 11 . November al- Z itpunkt für die Eröffouug der
Abrüst»aü- ko»srre«z gewählt weide.

WTB . KöaigSwt »t«r, 18 . Juli . Die Vereinigten Ver¬
bände heimattreuer Oberschlefier aus einem großen Teil der

Rhsinprovinz waren gestern zu einer großen Kaudgebuug
auf dem DracheufelS bei Köaigswtuter versammelt. Ei«
aus Oser^chlesien ausgewiesener Hauptlehrer hielt dabei eine
längere Rede, in der er die Zustände in Oberschlesien in
ergreifender Weise schilderte . Hieraus wurde einstimmig
folgende Entschließungangenommen : Die heute zu Tausende»
auf dem Drachenfels versammelten Frauen und Männer er¬
heben flammende« Protest gege « die unerhörte Berg «,
wattig««- der oberschlefischr» Brüder »ud Schwester» durch
die Pole » und gegen die Unterstützung der Polen durch die
französischen Besatzungstruppen. Sie verlangen, daß die
Interalliierte Kommission Oberschlesien von den Polen-Bande»
säubert, die Führer entwaffnet und die Schuldigen streng
bestraft. Sie verlangen ferner, daß Oterschttste«, da- fit
mit überwältigender Mehrheit für Deutschland bekannt
hat, ungeteilt dem Deutsche » Reich erhalte « bleibt.

WLB . Pari - , 18 . Juli . Nach einer Havasmeldung
au- > the» besagt der amtliche Bericht vom 16. Juli : Unser
Angriff gegen die befestigten Stellungen bei Keatyn entw ckelt
sich normal . Wir haben die vorgeschobene Stellung besetzt
und ein Geschütz, Maschinengewehre, Gewehre und Munition
erbeutet. Unter den tü - kischen Gefangenen befinden sich der
Generalstabschef der 4. Division. Am 13 . Juli wurde ein
hef iger Angriff des Feindes auf Afiun-Karahiffar durch eine»
energischen Gegenangriff zurückgewiesen. Bei der Verfolgung
hat der Feind 130 Tote, etwa 100 Verwundete, 5 Maschinen¬
gewehre , sowie Munition und Gewehre russischen Modells
zmückgelaffen.

Mutmaßliche - Wetter.
Der Hochdruck hat nunmehr eine günstige Lage im Oste»

eingenommen. Am Dienstag und Mittwoch ist weiterhin
trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Druck um, « «klag der W. Rteker 'schen Bachsrackeeri Uk«» *»,g,

Hube Mick in kkalrgrakeuveUvr als

praktischer ^rst
mrä Oedurtskelker

uieäer^elssseu.
Spreokstu n «leu

im Osstbot rum Hirsctz I . Stock von
8—9 vdr vormittags , 1 —3 vdr usckmittsgs.

Ilntersuckungen von ^us-
vurk , Liut , Harn und Stutzt.

Deivton wr. 8.

vr . mkü . Karl MM

Um bliöverstAncinissen vorrubeugen , gibt

8snM8ra1 vr. I-evi
kkalrKrakenweüer

bekannt , cksk er seine kraxis sack veilerbin
in gleickem blake unä tzlmksng ausüdt.

^ 8pr6ck8lunäerr:

IVerklags 8—9 Okr vormittags,
2—3 llkr nackmittags,

Sonntags 9—12 vkr vormittags.

Altensteig.

WW" Für Berauda «ud Garte» "WU
empfehle billigst von frisch eingetroffener

Korbware««
Sendung sehr schöne

Rohr-Sessel» Blumen-Tische u.
Blumenkrippen.

kr!tz Vüdlvr jr.

V Mostsubftanzen -
— besonders solche , welche mit Heidel - oder I »- SL
2 hamüsbeeren verarbeitet, einen sehr guten «
s WM" Beerenwein "W> ss
— ergeben , empfiehlt ^
Z « chwarzwald-Drogerie Alteasteig S
Z Telefon 41 L

Berloren
gingen auf dem Wege vom
BahnhofAttensteignachGröm-
bcich3! Raster « , ffer . Der
redl. Findel wird grb -ten,
diese in der Geschäftsstelle dk.
Bl . gegen Fiuderlohn abzu¬
geben.

Verloren
ging zwischen Egenhausen u.
Altensteig eine

goldme Brille.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Alte»steig.

MEiNwaWerKe
empfiehlt

PkkSMe«t-Mer
prima Qualität, in Bogen

SalWPergMiil
in Rollen

die

W. M «'
s-kA-h.

kojlo
« trustri- .

KMmzmziWM
Dtilchsm

gtßr. Mmmijjize
- WS-O
KssMM

empfiehlt billigst

Sätz Mrmm.

Egevh . uscN,

EikuillWser
Salizylpapler
RiegrilsSllger M

Bremsenöl
empfiehlt

I . kaltenbach.

Attensteig.

Für die Eimuachzeit
empfehle mein gut sortiertes Lager
zu den vorgeschriebenen Katalog - Preisen

Kouserven-
GW
irLX

in V- , °/ «,1 . l V- ,2Liter ^
in V«, 1 Liter nieder E

Hohe Fleisch -Gläser
ä 1 ' / - , 3 und 3 Liter

Lu« Saftflafche»
Ei»koch-W?mie
PMillS-Mstt

ä 1 ' / - Liter

Gonserven - Gläser
Is schwere Ware

Heyburg und Viktoria
in *i» , 1 » 1 ' i - und 8 Liter

Eknmach-GlSfer, Gelee- u. Houlg-GlSfer
Elumach-Töpfe klMtAmKm mit «. es« KM
Ekumachtöpse zm, Einmach-Krüge krm
Demjohn-Kolbe« i» Mi>k« gMtm, m2-HLtr.
ei«M Ami -Mge. VW. Msdrckel ». SlasW«
Reelle Bedienung . "WS SV " Billigste Preise.

Ehr. Burghard juuior.

Inserate habe» tu «userer SchwarzwAber Tages-
zettuug,A «S deuTauueu ' beste« Erfolg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

